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beſtehenden Bereinp ieſerhalb unter den Zollvereins » Staaten 


Ben, rungen und in Folge Allerhöchſter Ermächtigung 
Sch des Königs vom 18. v. Mis. wird, nachdem die Herzoglich 
AR, e. Regierung ſich dem durch die Bekanntmachung 
gefehlofe Mts. erlaſſenen Verbot der Ausfuhr von Pferden nicht an⸗ 

1 il n hat, hiermit bis auf Weiteres die Ausfuhr von Pferden über 
die! enze gegen das Herzogthum Braunf chweig unter Hinweis auf 
8 m g. 1. des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſ.-Samml 

78.) angedrohten Strafen verboten. ö 

Berlin, den 20. Januar 1855. 
Der Miniſter des Innern. 
v. Weſtphalen. 


Dem Prorektor am Gymnaſium zu Go 


iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen worden. e ene 


Telegraphiſche Depeſchen der i 
FG; def der Poſener Zeitung. 

1 hat der Miniſter dor 27. Januar, Morgens. 
heiten die Aktenſtücke des Allianz Meran er 
— aus net Min überreicht. Diefelben eng 
von 15,000 Man litär⸗Konvention zur Entſendun 
— Hohe u 25 . Anlehen, welches in 
. i 5 Millionen Lires kontra⸗ 


is, Sonnta ; 
— Sonntag, den 28. Januar. Der „Mo⸗ 
li meldet, daß am vergangenen Freitage ein Al⸗ 
ianz⸗Vertrag zwiſchen Frankreich und 
wie zwei dazu gehörige Konventionen 8 England „ ſo 
den ſeien. unterzeichnet wor⸗ 
London, den 26. Januar, Nachts 11 Uhr 30 d 
Sitzung 1 Unterhauſes motivirt Lord John Ruff A en. 
8 ee tum. Er habe Aberdeen 
30 fe Ke erneuet am letzlverfloſſenen Sonnabend vorgeſchla⸗ 
diren. Doch ber inifterium unter Palmerſtons Leitung zu konſoli⸗ 
Sonder Ausſchuß aun Somit konnte er Roebucks Motion, die einen 
pol und des Berhan Unterfuchung der Zustande im Lager vor Sebaſto⸗ 
ragt, gewiſſenhaft nian der verſchiedenen Kriegs ⸗ Departements bean⸗ 
ablengnen, no nen bekämpfen da er weder begangene Mißgriffe 
rüchtweiſe Palm erſtonigs verſprechen konne. Seitdem habe er ges 
Pal ton beklagt Rut enennung zum. Kriegs ⸗Miniſter gehört. — 
= mer rücht zu beſtg ſell's überraſchenden Austritt, ohne das 
he * iniſter keln dagen; — Roebuck bringt ſeine Motion ein. 
don eres ug, geschehene idem entgegen und veripricht Reotgantfa: 
deen, Er geſieht SEM EN Mißgriffe zu und theilt mit, daß Raglan 
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' ei entfernen. Sir George Grey weiß 


In der 
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Mitte November vorigen 


letzt Vollmacht habe, 


nichts von Pal merſion nnu jegs⸗Mini ie De- 
batte dauert bei Abgang Det Depesche for n 


. b b 
In der Sitzung Be‘ Does uche von Bedeutung. Der Herzog 
don Remwcajtle thel 0 aus Kaplan Vollmacht habe, die Korre- 
ſpondenten für die Zeitung eim Lager zu entfernen. 


London, Sonnabend, den 27. Januar, Morgens. 
Die Berathung über die Motion Roebucks . auf 


Annan vertagt. In Freunden Blattern nden fi 

an gegen über die Ernennung 3 
| Ci le hier eingetroffene De che Lord 
Raglan donchalt nichts Wichtiges. peſche Lor 

5 Lon er Sonnabend, den 27. J W 
An der B K 28, Palmerston fei geneigt, die 
Leitung des Bediminiſteriume zu übernehmen, 3 
ſich jedoch zur Bedingung, daß das gegenwärtige Kabi⸗ 


net fortbeſtehe, bis die in beiden ange des Parla⸗ 


ments angekündigten ihre u 
' 5 . ni Snteiffeihre gung gefunden. 
—— — 


Lord John Nuſſell 


iſt alſo aus dem Kabinet geſchieden und Pariſer Börſennachrichten laſſen 
auch den Herzog von Newcaſtle und Sir Herbert (das Kriegsamt) ihm 


folgen. Nach den vorangegangenen ſchmählichen Angriffen der „Times“ 
und der „Daily News“ iſt es nicht nur wahrſcheinlich, daß die Tage 
des Whig-Minifteriums gezählt find. Gleichwohl ift kaum vorauszu⸗ 
ſagen, ob gegenwartig die Torys ein Minifterium zu Stande bringen 
würden. Zwar waren ſie es, welche die Whigs zum Kriege gedrängt, 
und fie würden für deſſen Fortführung ſich vollkommen mit der herrſchen⸗ 
den Meinung im Einklang befinden; allein die Schuld der Dinge, welche 


das Whig⸗Miniſterium jetzt ſtürzen, fällt nach der Anklageakte der „Ti⸗ 


mes“ ganz beſonders auf die Torys. Lo Stabi 
wen i 5 ain BER 1 1 und ſein Stab ſollen 
eue Miniſterium a 7 
dieſer Ariſtokraten Ee Nies l . 1 997 Ng 
befinden ſich Alle ſammk und ſonders in einer Kriſis ber Hatte hat ar 
1 0 5 gkeit, 
ohne ſich eingeſtehen zu wollen, daß Whigs, wie Torys, daß ganz 
Alt⸗England in allen Ecken einen ſchweren Fall gethan. Sie haben 
Menſchen und Geld, und Geld und Menſchen, und konnen doch kein 
neues Heer ſchaffen. Das Außerordentliche, was dem beſtürzten Par⸗ 
lament in der letzten eilends hierfür zuſammenberufenen Seſſion ab» 
gerungen werden konnte, die Fremdenlegion⸗Bill und die Bill auf 
Verwendung der Milizen als Garniſontruppen in Malta und Corfu — 
haben bis zur Stunde nicht das geringſte Ergebniß geliefert: ſie müſſen 
erfahren, daß man auch in England, wie überall, nicht in drei, nicht 
in ſechs Monaten Truppen formiren und auch nur marſchfertig machen 
kann, der Schlagfertigkeit nicht zu gedenken. Unterdeſſen hat, wie 
verlautet, das Kaiſerliche Frankreich mit Indignation 
die angebotenen Subſidien zurückgewieſen: „wenn das Geld der Nerv 
des Krieges iſt, jo beweiſt Frankreich durch ſeine glänzenden Finanz- 
Operationen (die goldenen Ketten, welche die geſammte Bourgeoiſie an 
den Thron des neuen Kaiſers ſchmieden), daß ihm das Gold eben ſo 
wenig fehlt, wie Soldaten, daß es 600,000 Mann, 120,000 Pferde, 
70,000 Matroſen beſitzt, und eine im Lande dargebotene Anleihe, vier⸗ 
mal ſo hoch, als für den bevorſtehenden Feldzug erforderlich ſein ſoll.“ 
Aber noch empfindlicher iſt, was General Canrobert berichtet haben fo, 
und was auch offenkundige Thatſache: „Das Engliſche Heer — von 
54,000 M. nun nur noch 14,000 — iſt dem Franzöſiſchen Oberbefehls- 
haber eine Laſt“; man ſtelle dieſen kuͤmmerlichen Reſt doch geradezu 


dieſem zur Dispofition — urtheilen ſchon die „Times“. Größere Schmach 


konnte dem ſtolzen Albion niemals widerfahren. Für uns iſt die Frage 
von hohem Intereſſe, welche militairiſche Kapazitäten in England das 
Gewicht dieſer Zuftände tragen mögen, welcher Schöpfungen fie etwa 
fähig find, wie fie überhaupt die Sache anſehen? Der Herzog v. New⸗ 
caſtle und Sir Herbert, die Leiter des Kriegsamtes, zählen kaum; 
der Glanzpunkt ihrer Thätigkeit beſtand darin, daß ſie, als ſie auf ihre 
Erkundigungen, was beſſer ſei, Beides beſchafften, aber zu ſpät, zu ſpät! 
Lord Raglan, der brave, alte Soldat, an der Seite des eiſernen Her- 
zogs bei Waterloo, Lord Cardigan, der kühne Reitergeneral, und viele 


andere, vielleicht junge Generale, aber ſchon alte Soldaten, kennen nur das gier „über welche bisher nur ſchüchterne U 
entaktik, mit Kangt Br die RE e een konnte ihre volle Beſtäti⸗ 


Eine: das Werbeſyſtem, die Engliſchen Eiſenherzen, die Lini 
einem Worte, das ein halbes Jahrhundert unverändert gebliebene Heer- 
weſen der Väter. Selbſt die jetzt von der Volksgunſt gefeierteſte Per⸗ 
ſonlichkeit, General⸗Lieutenant Sir de Lacy Evans — ein ächter 
Whig — deſſen Stimme von der größten Wichtigkeit, von Vielen ſchon 
gefürchtet ſchien, hat ſich bis jetzt nur dahin ausgeſprochen, daß England 
nun einmal keine militairiſche Macht ſei; „während der 40 Friedens- 
jahre, die wir genoſſen“ — ſagt er — haben wir nicht daran gedacht, 
eine große miltitairiſche Anſtalt zu gründen“; gleichwohl hoffter, das Ende 
werde noch gut ſein, und begnügt ſich darauf hinzuweiſen, daß die Armee 
die Ehre des Landes behauptet habe, d. h. ſie hätte „ihre Tapferkeit und 
Vaterlandsliebe zur Anerkennung gebracht.“ Wir bekennen, daß dies 
äußerſt wenig für die gegenwärtige Kriſis bedeutet, bei der Frage, die 
wir meinen; und doch iſt es Alles, was an Quell für militariſche Schö⸗ 
pfung ſich darbietet, doch iſt Sir Lacy Evans der Mann in England, 
welcher eine reiche Erfahrung für ſich hat. Als im Jahre 1835 Spa- 
nien (das konſtitutionelle Kabinet) von dem Engliſchen Parlamente mit 
der Legions⸗Bill beſchenkt wurde, nach welcher 10,000 Briten für Spa⸗ 
nien geworben werden durften, führte Lacy Evans dieſe Spaniſche Legion. Im 
Verlaufe weniger Monate hatten ſich über 200 Offiziere und Tauſende von 
Freiwilligen zuſammengefunden. De Lacy glaubte ſo feſt mit dieſen Rekru⸗ 
ten die Sache zum ſchnellen Ende zu führen, daß er feinen Parlamentsſitz 
nicht aufgab, vielmehr verſprach, binnen 4 Monaten ſeinen Wählern in 
Weſtmünſter ſich wieder zu ſtellen. Es fiel anders aus er hatte den 
Schimpf einer Niederlage (I-run, ich laufe) zu tragen, und wiewohl die 
Legion auch bei einigen Gelegenheiten tapfer focht, fo. löfte fie ſich doch 
ſchon nach einem Jahre auf. Die Torys verfolgten ihn mit ihrem Spotte, 
die Whigs ernannten ihn zum Oberſten und gaben ihm den Bath-Orden. 
Dies iſt jetzt der hervorragendſte Militar Englands: vor 20 Jahren 
konnte er eine Engliſche Legion fur Spanien werben — heute ſucht 
England für ſich ſelbſt eine Deutfche Legion — vergeblich! Kurioſe 
Zuſtände! 


Habsburgs Bundesfeldherrnſchaft 


ein neues Römiſch Deutſches Kaiſerreich! 

Dies ſind die beiden Stichworte, welche ſeit geſtern in Aller Munde 
ſind. Wir ſahen es lange reifen, das Doppelprojekt einer Regierung, 
die mit hochgehobenem Finger auf das Banner mit dem Doppeladler 
weiſt, dem man die neue Aufſchrift gegeben hat: „Deutſchlands In⸗ 
tereſſen!“ Gut erfunden, um die große Menge leichtgläubiger Deutſch⸗ 
thümler und Enthufiaften für unklare Zwecke für die Donaupolitik zu ge⸗ 


winnen, die Politik angeblicher Thatkraft aber ſchlau angelegten eigent⸗ 
lichen Neutraliſirens bis zum Augenblick, wo man unter Erreichung 
größtmöglicher Privatportheile ſein ganzes Gewicht in die bereits ſinkende 


Wagſchale des Siegenden wirft, um ihm die Entſcheidung zu ſichern. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 gr. für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. s pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Erpedi« 
tion zu richten. 


S 


Man hat es zu Wien nicht vergeſſen, daß einſt zu Frankfurt a. M. das 
Geläute der Glocken und der Donner der Kanonen den Augenblick feierte, 
wo der Name eines Hohenzollern aus der Urne hervorging, darinnen die 
Looſe über das Geſchick eines neuzugeſtaltenden Deutſchlands verborgen 
lagen; man ſchwieg damals zu Wien in der verfallenden Kaſſerburg, 
aber Augen und Hände richtete man nach der Newa, wie zu den Bergen, 
von wannen die Hülfe kommen ſollte. Das Haus Habsburg verband 
ſich mit „dem Staate der Barbarei“, um Einheit und Größe des Deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, um einen abermals neuen Glanz, der das Haupt 
der Hohenzollern umſpielen ſollte, unmöglich zu machen. Eins aber hat 
man zu Wien vergeſſen; daß in Preußen ein Herrſcher regierte, deſſen 


hohes Gerechtigkeitsgefühl Hand in Hand mit angeſtammter Fürſtenweis⸗ 
und die erſte Maßregel, 


heit auf eine Gabe freiwillig verzichtete, deren Annahme nicht ohne 
Kränkung für ein befreundetes und nahe verwandtes Herr⸗ 
ſcherhaus erfolgen konnte; eine aus Volkeshänden ihm liebevoll ent⸗ 
gegen getragene Krone verſchmähte, die er als Danaergeſchenk und als 
den Exisapfel erkannte, wodurch er den Unfrieden ins Deutſche Vater⸗ 
land gezogen haben würde. Dies vergaß man, wie geſagt, zu Wien, 
eder man begrub es in den Plänen und Hoffnungen, die man dort für 
ſich ſelbſt und eine neue Zukunft Oeſterreichiſch⸗Deutſcher Suprematie 
zeitigte und nährt. Was man lange gefäet und unter Sonnenſchein und 
Regen gepflegt, ſollte mitten in den Wirren des Orientaliſchen Krieges ja durch 
dieſelben ans Tageslicht reifen. Oeſterreich ſagte dem Rffiſchen me 

ten, nachdem derſelbe ſeine Schuldigkeit gethan und deſſen nicht weiter bedurft 
wurde, Lebewohl und ſah fich nach neuen Bundesgenoſſen um, die zur ferneren 
Förderung ſeiner ehrgeizigen Zwecke nunmehr geeigneter und williger er⸗ 
ſchienen. Es verband ſich in zweideutigen Bündniſſen mit dem Weſten, 
um Vortheile über den Oſten zu gewinnen und ſuchte Bündniſſe mit 
Deutſchland, um durch dieſelben über Deutſchland zu herrſchen. Es warf 
feine Garne um die Augen Vieler, die in ihnen nur die Fäden erblickten, 
an welchen Deutſchland zu einer neuen Größe emporgezogen werden follte. 
Das Schwert wurde an die Hüfte gelegt, bald ein wenig gezogen, bald 
wieder in die Scheide geſtoßen, je nach dem Bedürfniß: kriegeriſch oder 
dem Frieden geneigt zu erſcheinen, immer aber unter entſprechendem 
Schlacht- oder Friedensgeſchrei einer Preſſe, deren Käuflichkeit ebenfo 
bekannt iſt, wie die Droh⸗ und Strafmittel bekannt find, welche gegen 
jeden Mangel an Oeſterreichiſchem Patriotismus ſofort in Anwendung 
gebracht werden. Solche Federn, alſo nichts als inſpiricte oder gebun⸗ 
dene Werkzeuge, waren es, welche ſeit Geraumem die Herzen Deutſch⸗ 
lands für Oeſterreichs Zwecke zu gewinnen ſuchten und theilweiſe wirklich 
gewannen. Leitartikel und Korreſpondenzen, dramatiſche und nicht dra⸗ 
matiſche Fechterſtücke mußten dazu dienen, für Oeſterreich Propaganda 
zu machen, es als den Lenker Deutſcher Geſchicke und als den zur Füh⸗ 
rung eines eventuellen Deutſchen Bundesheeres allein Geeigneten erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Was weiter für Kombinationen hieran zu knüpfen, wagte 
man anfangs nicht auszusprechen, beſprach man ſpäter nur im vertrau⸗ 
lichſten Zirkel erprobter Freunde, beſpricht man aber ſeit geſtern ganz 
offen und rückhaltlos, ſeit dem öffentlichen Bekanntwerden 8 3 

ichif: j 2 . u. W.) an die 
Oeſterreichiſchen Depeſche vom 14 0 u. W 205 1 e Preſſe ge. 


gung erfuhren. Das Wiener Kabinet hat alſo ausgeſprochen, was es will; 
Dank ihm für dieſe Offenheit, die es ſelbſt freilich am wenigſten gewünſcht 
hat, und die ihm nachträglich bittern Verdruß machen wird, die aber zugleich 
auch dem befangenſten Enthuſiaſten den Schleier zerreißen muß, durch 
welchen er in der Wiener Politik die Verwirklichung ſeines Ideales er⸗ 
blickte. Graf Buol ſucht in einer auf die größte Verſchiedenheit der Deut⸗ 
ſchen Kabinette berechneten geheimen Depeſchen dieſelben für den Plan 
zu gewinnen, den Kaiſer von Oeſterreich an die Spitze eines Deutſchen 
Bundesheeres zu ſtellen und ihr Geſchick ein für allemal an das Oeſter⸗ 
reichiſche zu ketten. Und um welchen Preis! — den Deutſchen Staaten 
wird „die feierlichſte Zufiherung gegeben, daß Oeſterrelch 
ihnen für alle Ereigniſſe ihren gegenwärtigen Beſitz und 
ihre Territorial-Stellung verbürgt und nebſtdem für die 
in Folge eines Krieges zu erreichenden Vortheile nach 
Maaßgabe der angewendeten Kräfte ihren Antheil ge⸗ 
währt!“ Als ware nicht bereits durch das April⸗Bündniß und deſſen 
Erweiterung dieſer Beſitz gewährleiſtet; oder — hatte etwa Oeſterreich 
die Abſicht, dies Bündniß nicht für voll anzuſehen, und ſich nicht zum 
Schutze und zur Achtung der Mittel- und Kleinſtaaten durch daſſelbe ver⸗ 
bunden zu betrachten? Das Wiener Kabinet hat üb gut verſpre⸗ 
chen, denn eben durch das genannte Bündniß iſt das amm Deutſch⸗ 
land der unverkennbaren Huͤlfsbedürftigkelt dee Kaiſerſtagtes 
entgegen gekommen, indem es ihm ſeinen Geſammtkorper mit Aufwen⸗ 
dung eigener Kraft und eigenen Blutes zu ſchüten verſprochen hat. Oeſter⸗ 
reich geht in dem Gefühl, daß es ein Etwas begehrt, dem die Hofe nicht 
freiwillig beiſtimmen werden, weiter ais ſich zu Verſprechungen, 
die, ſelbſt wenn ihre problematiſche en ung moglich werden könnte, 
doch ein höchft verrätheriſches Licht En as bisherige Dunkel der Wiener 
Politik werfen. Oeſterreich beabſichtigt einen Offenſivkrieg gegen Ruß⸗ 
land und verſpricht feinen Helfern einen entſprechenden Antheil an der 
Beute! Deutſchland hab' Acht; dieſer Ruf iſt jetzt ein wohl begründeter! 
Hüte dich, daß wenn einft der Machtigſte den Loͤwenantheil genommen, 
du ihm nicht ſelbſt als Beute anheim fällſt! — — Doch wir gehen viel⸗ 
leicht zu weit in unſeren Kombinationen, warten wir ab, was Oeſter⸗ 
reich weiter thut, und ob es die Befürchtungen rechtfertigen wird, welche 
jest bezüglich feiner Abſicht, eventuell einen Römiſch⸗Oeutſchen mit mo⸗ 
erner Zuthat verſehenen Kaiſerſtuhl wieder aufzurichten, in hre 


Kreif eres Vaterl i 
eiſen unſ andes geweckt worden find. Exis d s ins 


Schlangen ſchütteln, — vor denen der erhabene Herrſcher P 
noch vor wenigen Jahren bewahrt hat! 


Deut ſchla u d. „. 
(Berlin, den 28. Januar. Se. Maj. der Konig empfing ge · 
ſtern Vormittag den Herzog Georg von Mecklenkurg Streltz, der Mor⸗ 
gens 8 Uhr, in Begleitung feines Abjutanten, Hauptmann Gorey, hier 


mit Extrapoſt eintraf, im Hotel des Princes abſtieg und ſich bald dar 
auf an den Hof nach Charlottenburg begab. Der Herzog Georg iſt, wie 
ich erfahre, Ueberbringer Kaiſerlicher Handſchreiben aus St. Petersburg. 
Die Ankunft der verwitweten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
aus Wien wird noch erwartet; die Reiſe der hohen Frau ſoll dadurch, 
daß der Bahnzug den Anſchluß in Breslau verfehlte, die Verzögerung 
erfahren haben. Auch der Engliſche Vice⸗Admiral, Lord Dundas bleibt 
länger in Wien, als Anfangs beſtimmt war. Im hieſigen Hotel des 
Princes, wo die Zimmer für ihn bereit gehalten worden, iſt man von 
ſeiner Ankunft noch nicht genau unterrichtet. Man vermuthet, daß die 
diplomatiſchen Verhandlungen, die gegenwärtig in Wien ſehr lebhaft ge- 
führt werden, ihn dort noch zurückhalten. — Geſtern Abend hatte Se. 
Maj. der König die Mitglieder der Königlichen Familie, den Herzog 
Georg von Mecklenburg und andere Fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen 
zum Hof⸗Konzert einladen laſſen. In demſelben wirkten, wie ich höre, 
Roger, Vivier und andere gerade hier anweſende Virtuoſen mit. Um 
74 Uhr begaben ſich die hohen Herrſchaften nach Charlottenburg und 
Er erft Nachts 12 Uhr hierher zurück. — Am nächſte Dienftag findet 
in der Grunewalder Forſt ein Zreibjagen auf Damm- und Kleinwild 
ſtatt. Die Hofiagd beginnt um 10 Uhr Vormittags und dauert bis 3 
Uhr, wo Se. Majeſtät der Konig mit dem hohen Jagdgefolge ſich zum 
Diner nach Charlottenburg zurückbegiebt. 

Der Prinz von Preußen wohnte geſtern Abend mit Hoͤchſtſeinem 
Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, im wiſſenſchaftlichen Vereine 
dem Vortrage des Prof. Wegele aus Jena über Biſchof Arnold von 
Mainz bei. Heut Mittag empfing Se. K. Hoheit die Rheiniſchen Abge ⸗ 
ordneten zur 2ten Kammer und hatte eine längere Unterredung mit den⸗ 
felben, die wie man mir mittheilt, die häkligen Fragen der Gegenwart 
und die letzten Vorgänge in der Kammer zum Gegenſtande hatte. — Um 
3 Uhr Nachmittags fuhren die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Prinz Georg von Mecklenburg ıc. 
zur Familientafel nach Charlottenburg. — Morgen ſoll das K. Hoflager 
von Charlottenburg nach Berlin verlegt werden und am nächſten Mittwoch 
die erſte Carnevals - Feſtlichkeit ftattfinden. — Die Prinzeſſin Friedrich 
Karl, welche wegen ihrer groſſen Leutſeligkeit hier ſehr ſchnell beliebt ge⸗ 
worden ift, machte geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt durch den Thier 
garten. In der Nähe der Louiſen⸗Inſel verließ die hohe Frau den Wa⸗ 
gen, begab ſich dort auf das Eis und knüpfte mit verſchiedenen Damen, 
die in dieſem Jahre zahlreicher, denn je Schlittſchuhlaufen, eine Unter⸗ 
haltung an. Erſt als der Schnee heftiger zu fallen anfing, kehrte Frau 
Prinzeſſin zum Wagen zurück. — Aus Meiningen iſt die Nachricht hieher 
gelangt, daß die Erbherrſchaft ihren zweiten Sohn, den Prinzen Georg, 
ſchon ſeit einiger Zeit leidend, durch den Tod verloren hat. Durch den 
Telegraphen war der hieſige Sanitätsrath Bicking nach Meiningen ge⸗ 
rufen, derſelbe kam indeß ſchon zu ſpät und konnte das Kind nicht mehr 
retten. — Seit einiger Zeit zeigt ſich hier ein überaus lebhafter geſelliger 
Verkehr und Bälle gehören ſchon zu den gewöhnlichen Luſtbarkeiten. Sie 
haben in dieſer ſchweren Zeit das Gute, daß der gewerbetreibenden Klaſſe 
Gelegenheit zur Arbeit und zum Verdienſt gegeben wird. 

Daß unſere Regierung auf alle Eventualitäten vorbereitet iſt und 
alle Maßnahmen getroffen ſind, welche die gegenwärtige Kriſis erheiſcht, 
ift längſt bekannt. Jetzt nun aber, wo in den Tagesblättern öfter von 
den militairiſchen Vorbereitumgen die Rede iſt und mitgetheilt wird daß 
die Regierung an alle Erforderniſſe eines möglichen Krieges denkt, da 
glaubt man fi auch ſchon von den Gefahren und Calamitäten des Krie⸗ 
ges umringt. Zu dieſer Beſorgniß hat viel die Nachricht beigetragen, daß 
Krankenträger⸗Compagnien zur Transportirung der Verwundeten vom 
Schlachtfelde nach den Verbandplätzen und Feld⸗Lazarethen errichtet wer⸗ 
den ſollen. Jedes Armee⸗Corps wird ſolche Compagnie haben, die aus 
4 Offizieren, 3 Aerzten und 211 Mann incl. Unteroffiziere befteht, welche 
45 Tragbahren mit ſich führt. — Außerdem erſcheint auch Oeſterreichs 
Vorgehen bedenklich, zumal es ſich nicht ſcheut, es dadurch zu einer 
Spaltung in Deutſchland kommen zu laſſen. — Die lebhaften Unter⸗ 
handlungen, die inzwiſchen hier mit den Geſandten und an Ort und 
Stelle mit den Kabinetten der Weſtmächte gepflogen werden, erhalten 
noch immer die Hoffnung aufrecht, daß unſere Friedenspolitik obſiegen 
werde. Geſtern iſt der General v. Wedell, in Begleitung des Oberſten 
v. Olberg, der unſerer Geſandtſchaft in Brüſſel attachirt iſt, in Aller⸗ 
höchſtem Auftrage an den Kaiferlichen Hof nach Paris gegangen. Daß 
dieſe Miſſion mit den politiſchen Wirren in Verbindung fteht, erleidet 
keinen Zweifel. Der Abreiſe ging ein Miniſterrath voran und in dieſem 
fanden auch, wie verſichert wird, die Inſtruktionen des Generals ihre 
ſchließliche Feſtſtellung. N 

Die geftrige Plenar⸗Sitzung der zweiten Kammer war wieder fehr 
lebhaft, wozu namentlich die Petition der Wittwe Groß in Elbing, de⸗ 
ren politiſch kompromittirtem Sohne von der Elbinger Polizei der Beſuch 
ſeiner Vaterſtadt und ſeiner dortigen Verwandten unterſagt worden iſt, 
Veranlaſſung gab, über die man ſchließlich zur Tagesordnung überging, 
nachdem der Miniſter des Innern darauf hingewieſen, daß, da der Sohn 
der Petentin nach Amerika ausgewandert, die Behörde geſetzlich befugt 


war, ihm den Beſuch Elbings zu unterfagen. — Der Abg. Graf Cieſz⸗ 


kowszki reichte einen Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung einer Aka⸗ 
demie in Poſen und Verbeſſerung des Unterrichtsweſens in den Polniſchen 
Schulen ein, und findet darin Unterſtützung. 


— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Allerhöchſter Kabinets- 
Ordre vom 23. Januar d. J., die in dem Landſchaftsbezirke Ober— 
Sachſen von dem Verbande des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes 
zur Berufung in die Erſte Kammer präſentirten Perſonen, nämlich 
den Kammerherrn Grafen von Hohenthal auf Dölfau und den Kam- 
merherrn Freiherrn von Ende auf Alt-Jeßnitz, in Gemäßheit der $$. 3 
und 4, Nr. A der Verordnung vom 12. Oktober v. J. als Mitglieder 
der Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen. P. C 


T Thorn, den 25. Januar. Der Froſt hat ſeit vier Tagen, indem 
er eine ſolide Brücke über den Strom baute, allen Uebelſtanden, unter 
welchen bisher der Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer litt, abgeholfen. 
Dieſer glückliche Umſtand iſt von der ſtädtiſchen Verwaltung im Intereſſe 
des . dadurch noch vortheilhafter gemacht worden, daß 
fie oberhalb der Brücke eine Eisbahn gießen ließ. Das Königl. Poft- 
Amt, geleitet von einer immerhin anerkennenswerthen Vorſicht, benutzt 
die Eisſtraße nur, um in kleinen leichten Wagen Briefe, Gepäck und 
Paſſagiere zu befördern, obſchon Diefelbe andererſeits von Fußgängern 
und Fuhrwerk allerlei Art, beſonders von ſchweren Holzfuhren, bedeckt 
iſt. Bezüglich der Brennholzanfuhr hat die Eisdecke, da da Holz täglich 
knapper und theurer wurde, einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen. 
Bei Gelegenheit dieſer Notiz mag auch folgende, den Kultur - Prozeß in 
unſerer Gegend charakteriſirende Bemerkung einen Platz finden. Unſere 
Gegend war nicht holzarm aber mit der ſteigenden Agrikultur hat der 
Baumwuchs den Platz zum Anbau von Cerealien, vornämlich von Weizen 
und Roggen, räumen müſſen. Seit einem Jahrzehent ſteigt der Preis 


2 


des Brennholzes trotz der Zufuhren aus Polen, wo in den Grenz ⸗Diſtrik⸗ 
ten in Folge der Waldankäufe diefjeitiger Spekulanten der Holzreichthum 
gleichfalls ſehr abgenommen hat, von Jahr zu Jahr, und das bedeutend, 
wodurch der Verbrauch der Steinkohle nicht blos für den Betrieb von 
Geſchäften, ſondern in den Haushaltungen ſehr geſteigert iſt. Nach dieſer 
Seite hin nähert ſich unſere Gegend den Kulturzuſtänden des Weſtens 
unſerer Monarchie. 

Was den hieſigen Geſchäftsverkehr zur Zeit anlangt, ſo hat ſich 
derſelbe gegen ſeinen Stand im vorigen Monate kaum merklich gehoben, 
obſchon aus Polen hin und wieder ein Käufer ſich ſehen läßt. Auf dem 
Getreidemarkte iſt große Stille, da die Preiſe nicht locken, und die Wege, 
welche jetzt beſſer werden, die Zufuhr vom Lande erſchwerten. Für den 
hieſigen Getreidehandel mit Polen kommt noch der Uebelſtand, daß der 
dieſſeitige Getreidehändler die angekaufte Waare, ſelbſtredend nur Weizen, 
von der Polniſchen Grenzſtation abholen muß, da die Knechte mit ihrem 
Fuhrwerke die Grenze nicht paſſiren dürfen. Für den Polniſchen Pro- 
duzenten ſtellt ſich ſomit der Preis des Weizens um den Anfuhrlohn von 
der Grenze bis hierher, mindeſtens 1 Rihlr. 10 Sgr. für den Wispel 
geringer; ein Umſtand, der bei den ſchon niedrigen Preiſen den jenſei⸗ 
tigen Produzenten zum Beſuch unſeres Geireidemarktes nicht einladet. 
Das Export⸗Geſchaft nach Polen ift, ſeit der Winter die Waſſerſtraße 
geſperrt hat, hochſt unbedeutend und befremdend war uns die Notiz in 
einer Zeitung, daß von hier über die Grenz -Zoll- Kammer bei Bolnifch- 
Leibitſch „kurzlich per Achſe“ 300 Gtr. Pfeffer, 400 Ctr. Kaffee, 700 
Etr. Zucker nach Polen ſollen ausgeführt worden ſein. Nach Erkundi⸗ 
gungen an kompetenteſter Stelle können wir dieſe Angabe, welche auf 
einen lebhaften Verkehr ſchließen läßt, als eine, gelindeft geſagt, irr⸗ 
thümliche bezeichnen. Es find über die genannte Grenz⸗Station nach 
Polen nur höchſt unbedeutende Quanta genannter Waaren ausgeführt 
worden. 

Oeſter reich. 

Die „Düfjeldorfer Zeitung“ veröffentlicht, wie in unſerer letzten Nr. 
telegraphiſch gemeldet, eine geheime Oeſterreichiſche Depeſche 
vom 14. Januar d. J. Nach derſelben fordert Oeſterreich diejenigen 
Staaten Deutſchlands, die ſeinen Standpunkt theilen, auf, ihre 
Kontingente eventuell der oberſten Leitung des Kaiſers anzuver⸗ 
trauen, und verheißt ihnen dafür Garantie des Landerbeſtandes 
und Theilnahme an den Vortheilen des Friedensſchluſſes im 
Verhältniß zu ihrer Hülfsleiſtung. Dieſe Depeſche beſteht neben der 
ſchon bekannten anderen Oeſterreichiſchen vom 14. d. M., iſt vertrau⸗ 
licher Natur und lautet wie folgt: 

Wien, den 14. Januar 1855. 

„Der Eintritt Preußens in die durch den Vertrag vom 2. Dezember 
geſchloſſene Allianz darf von uns noch fortwährend als eine wahrſchein⸗ 
liche Eventualität betrachtet werden, und ſicherlich wird die Kaiſerliche 
Regierung ihrerſeits es ſich ſtets zur Pflicht machen, durch ihr Entgegen⸗ 
kommen dazu beizutragen, daß der Unterſchied, der zu ihrem Bedauern 
in der Stellung der beiden Deutſchen Großmächte dermalen beſteht, in 
irgend einer Weiſe wieder verſchwinde. Wird die Hoffnung erfüllt, daß 
Preußen der Allianz ſich anſchließt, ſo wird damit auch die Vorausſetzung 
für ein vollitändiges und aufrichtiges Zuſammenwirken der beiden Mächte 
in ihrer Eigenſchaft als Deutſche Bundes mächte gegeben ſein. Die Er⸗ 
fahrungen, die wir bereits gemacht haben, nöthigen uns aber, unſere 
Vorausſicht auch auf den Fall auszudehnen, daß Preußen auf ſeiner un- 
entſchiedenen Politik noch langer zu beharren verſuchen und vielleicht 


ſelbſt in Frankfurt hemmend auf die nothige Kriegsrüſtung des Deutſchen 


Bundes einzuwirken beſtrebt jein konnte. Die Kaiſerl. Regierung müßte 
in dieſem Falle wünſchen, den bundesmäßigen Weg der Behandlung der 
großen Frage mit der Unterſtützung der übrigen Regierungen Deutſch⸗ 
lands nur um ſo entſchiedener verfolgen zu können, und ſie würde eine 
der höchften Pflichten ihres Berufes in Deutſchland nicht zu erfüllen glau⸗ 
ben, wenn fie nicht in erſter Reihe das Zuſtandekommen verfaſſungs 
mäßiges Beſchlüſſe des Bundes erſtreben und an ihrem Theile vollkom⸗ 
men bereit ſein wollte, die Konſequenzen dieſer Beſchlüſſe auf ſich zu 
nehmen. Wir dürfen aber auch nicht zögern, uns in dem Augenblicke, 
wo unſere Bundesgenoſſen ihren Antheil an einer für Deutſchlands Ge⸗ 
ſchicke vielleicht entſcheidenden Wendung zu beſtimmen haben, mit der 
vertraulichen Anfrage an ſie zu wenden, welches ihr Verhalten ſein 
würde, wenn fie zwar ihren Gang mit dem unſrigen zu vereinigen ge⸗ 
neigt wären, entſprechende Bundesbeſchlüſſe aber nicht zu Stande ge⸗ 
bracht werden könnten. Wir nehmen nicht Anſtand, die offene Frage an 
unſere Bundesgenoſſen zu ſtellen, ob fie in einem ſolchen Falle Oeſter⸗ 
reich das Vertrauen ſchenken wollen, ſich ſeinem Geſchicke anzuſchließen 
und ob — wenn alle unſere Beſtrebungen, den geſicherten Frieden zu 
erringen, fehlſchlagen, Oeſterreich in der außerſten Eventualität auch 
auf ihre thätige Mitwirkung zählen dürfe. Der Kaiſerliche Hof würde 
in ſolchem Falle die feierlichſten Zuſicherungen geben, für alle Ereigniſſe 
ihren gegenwärtigen Beſitz und ihre Territorialſtellung zu verbürgen und 
. . . nebſtdem für die in Folge eines Krieges zu erreichenden Vortheile 
nach Maaßgabe der .... angewendeten Kräfte ihren Antheil zu gewah⸗ 
ren. Dagegen müßte Oeſterreich jetzt ſchon die Bereithaltung eines zu 
beſtimmenden Truppenkörpers bedingen, und es müßte in Anſpruch neh⸗ 
men, daß .... Sr. Majeftät dem Kaiſer das Vertrauen bezeigen, die 
oberſte Leitung ihrer Kontingente für den Fall des Aufgebotes dem Kai⸗ 
ſerlichen Oberbefehle Sr. Majeſtät anvertraut ſein zu laſſen. Wir zählen 
auf eine offene und rückhaltloſe Gegen-Aeußerung und werden uns 
freuen, wenn ihr Inhalt unſere Zwecke erfüllen wird, Klarheit in unſere 
Verhältniſſe zu den Deutſchen Regierungen zu bringen, und insbeſondere 
unſere Beziehungen zu .... zu befeſtigen und mit allen den gegenfeiti- 
gen Bürgſchaften zu umgeben, die dem Bedürfniſſe der ernſten Zeit ent⸗ 
ſprechen. w. wollen ſich der vertraulichſten Form bei Mittheilung 
dieſes Erlaſſes an ... bedienen. Empfangen dieſelben u. ſ. w. 
Graf Buol.“ 


Wien. — Die „Nordd. Ztg.“ enthält eine Mittheilung über den bis⸗ 
herigen Verlauf der Wiener Unterhandlungen, der wir Folgen⸗ 
des entnehmen. Was die vielbeſprochene Auslegung der vier Punkte 
betrifft, welche am 28. Dezember von den Vertretern Englands und Frank⸗ 
reichs mit dem Grafen Buol vereinbart wurde, ſo hatte dieſelbe nicht 
den Charakter eines bindenden Protokolls. Che zu der an dieſem Tage 
ſtattgefundenen Vorverhandlung mit dem Fürſten Gortſchakoff geſchritten 
wurde, hatten die Vertreter der genannten Machte vorher ihre Ideen 
darüber ausgetauſcht, wie ſie ihrerſeits die vier Punkte zu „prägifiren“ 
gedächten. Dies wurde zu Papier gebracht; aber Herr v. Bourqueneh, 
in deſſen Händen ſich das Schriftstück befand erklärte ausdrücklich, daß 
es kein offizielles Aktenſtück ſei, ſondern nur dazu dienen ſolle, dem Ge- 
dächtniß zu Hülfe zu kommen und den Faden der Unterhandlungen feſt⸗ 


zuhalten. Die gegenwärtige diplomatiſche Kunſtſprache nennt ein ſolches 
Aklenſtück ein »Äide-memoire«. Daſſelbe lautet nach der „Nordd. .“ 
wie folgt: 


„Zu dem Zwecke, den Sinn zu beſtimmen, den ihre Regierungen 
einem jeden der Grundſätze beilegen, welche in den vier Artikeln enthal⸗ 
ten find, und im Uebrigen ſich, wie fie dies immer gethan, die Ermäch⸗ 
tigung vorbehaltend, ſolche beſondere Bedingungen zu ſtellen, die ihnen 
über die vier Garantien hinaus durch das allgemeine Intereſſe Europa's 
t 1 n um die Wiederkehr der letzten Verwickelungen 
u verhuͤten, en die Bevollmächtigten Oeſterreichs, i 
Gropbritanniens, daß: chtigten Oeſterreichs, Frankreichs und 

1) Ihre Regierungen in gemeiner Uebereinſtimmung der Meinung 
ſind, daß es nothwendig ſei das ausſchließende Protektorat aufzuheben, 
welches Rußland über die Moldau, Walachei und Serbien geübt hat, 
und fortan die von den Sultanen dieſen zu ihrem Reiche gehörenden Für- 
ſtenthümern zuerkannten Privilegien unter die gemeinſchaftliche Garantie 
der fünf Mächte zu ſtellen; und daß fie (ihre Regierungen) daher dafür 
gehalten haben und dafür halten, daß keine der Feſtſtellungen der alten 
Vertrage Rußlands mit der Pforte, welche ſich auf die genannten Pro- 
vinzen beziehen, beim Friedensſchluſſe wieder in Kraft geſetzt werden 
kann, und daß die Anordnungen, die in Bezug auf dieſelben zu tref⸗ 
fen find, künftig in der Art kombinirt werden müſſen, um den Rech⸗ 
ten der ſuzerainen Macht, jenen der drei Fürſtenthümer und den allge» 
meinen Intereſſen Europa's vollkommene und gänzliche Genugthuung 
zu gewähren. 

2) Um der Freiheit der Donauſchiffahrt die ganze Entwickelung zu 
geben, deren ſie fähig iſt, ware es angemeſſen, daß der untere Lauf der 
Donau, von dem Punkte an, wo er den beiden Uferſtaaten gemeinſchaft⸗ 
lich wird, der in Kraft des Artikels 3. des Friedens von Adrianopel be⸗ 
ſtehenden Territorial-Hoheit entzogen werde. F 

Jedenfalls würde die freie Donauſchifffahrt nicht geſichert fein, wenn 
fie nicht unter die Aufficht einer Syndikalbehorde geſtellt wird, die mit 
den nöthigen Befugniſſen bekleidet iſt, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, 
die an den Mündungen dieſes Stromes vorhanden ſind oder ſpäter da⸗ 
ſelbſt ſich bilden können. 

3) Die Reviſion des Vertrages vom 13. Juli 1841 ſoll zum 
Zwecke haben, die Exiſtenz des Osmaniſchen Reiches voliftändiger mit 
dem Europaiſchen Gleichgewichte zu verknüpfen und dem Uebergewichte 
Rußlands im Schwarzen Meere ein Ende zu machen. Was die in dieſer 
Beziehung zu ergreifenden Anordnungen betrifft, ſo hangen dieſelben zu 
unmittelbar von den Kriegsereigniſſen ab, als daß man ſchon jetzt die 
Grundlagen derſelben feſtſtellen konnte. e 

Es genügt das Prinzip derſelben anzudeuten. 

4) Indem Rußland auf den Anſpruch verzichtet, die chriſtlichen 
Unterthanen des Sultans, welche dem Orientaliſchen Ritus angehören, 
mit einem offiziellen Protektorate zu decken, verzichtet es gleichzeitig in 
naturgemäßer Folge darauf, irgend einen der Artikel ſeiner früheren Ver⸗ 
träge und namentlich des Vertrages von Kutſchuk Kainardſchi, deſſen ir⸗ 
rige Auslegung die Haupturſache des gegenwärtigen Krieges geweſen iſt, 
wieder aufleben zu laſſen. Indem ſie (die Regierungen) einander ihre 
gegenſeitige Mitwirkung gewähren, um von der Initiative der Ottomani⸗ 
ſchen Regierung die Anerkennung und Beobachtung der religiöſen Privi⸗ 
legien der verſchiedenen chriſtlichen Gemeinſchaften ohne Unterſchied des 
Kultus zu erlangen, und indem ſie gemeinſchaftlich zu Gunſten der ge⸗ 
nannten Gemeinſchaften die von Sr. Maj. dem Sultan gegen dieſelben 
kundgegebenen großmüthigen Abſichten nutzbar machen, werden ſie die 
größte Sorge darauf wenden, die Würde Seiner Hoheit und die Unab⸗ 
hängigkeit Seiner Krone vor jeder Beeinträchtigung zu bewahren.“ y 

Als Fürſt Gortſchakoff am 28. Dezbr. von dieſer Grundlage der 
Friedensverhandlungen Kenntniß erhielt, erklärte er bekanntlich, daß er 
zunächſt weitere Inſtruktionen von Petersburg einzuholen habe. Er redi⸗ 
girte ein Gegenprojekt, welches bereits früher in der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
mitgetheilt worden iſt, und namentlich mit Beziehung auf den dritten 
Punkt die Klauſel enthielt, daß Rußland jede Beſchrankung feiner Sou⸗ 
veränetät auf feinem eigenen Gebiete zurückweiſen müſſe. Auch dies @e- 
genprojekt ift übrigens nach der „Nordd. Zig.“ nur als eine Privatarbeit 
zu betrachten. Es wurde bekanntlich in Petersburg gebilligt, und es fand 
hierauf am 7. eine neue Konferenz in Wien ſtatt. a 


Kriegsſchauvlas - 

Das „Journal de Conſtantinople“ ſchreibt aus Eupatotia 
(vom 3. d. M.): 10,000 * tüchtigee Türkischer Truppen find hier; 
am 21. v. M. iſt das von Varna kommende 600 Mann ſtarke Scharf⸗ 
ſchützen⸗Bataillon ausgeſchifft worden. Artillerie und einige Kavallerie 
iſt auch hier. Franzoſiſche und Englische Ingenieure haben den Platz fo 
befeſtigt, daß er ſich gegen 100,000 Ruſſen halten kann. Unter den 
Franzoöſiſchen, Engliſchen und Türkischen Truppen herrſcht das beſte Ein- 
vernehmen. Der Franzoſiſche Militair⸗Gouverneur, Herr von Os mond, 
thut für Auftechthaltung der Ordnung ſehr viel und hat eine Tatariſche 
Polizei organiſirt. Die Tataren verlangen Waffen, um ſich gegen die 
Koſaken zu ſchlagen, deren Vedetten und Vorpoſten von der Stadt aus 
wahrgenommen werden. Außer einigen Scharmützeln iſt es jedoch noch 
zu nichts gekommen, da die Congreve chen Raketen den Feind in Reſpekt 
halten und er ſich der Stadt nicht allzu ehr zu nähern wagt, die jetzt von 
einem Graben umgeben ij, den Lürkiſchen Truppen unter Franzöſiſcher 
Leitung gezogen haben. An Proviſionen fehlt es nicht; Händler würden 
jedoch noch immer Geſchäfte machen konnen. Das Aegyptiſche, in der 
Nähe des „Henri IV.“ vor Anger liegende Linienſchiff iſt am 24. v. M. 
bis auf den Waſſerſpiegel abgebrannt. Kanonen und die im Schiffs- 
raume befindlichen Gegenſtände werden gerettet werden. Die Tatartſche 
Bevölkerung aus der Umgebung hat ſich in die Stadt geflüchtet, wird 
daſelbſt bei den Feſtungs Arbeiten verwendet und dafür mit Nahrungs⸗ 
mitteln veriehen- Mann Ruſſiſcher Kavallerie hindern die Zufuhr 
an Lebensmitteln von der Landſeite her; es muß alles zur See herbei ⸗ 
geſchafft werden. Die Rhede ift aber gefährlich und die Ausſchiffung 
ſowohl wegen der beſtändig hoch gehenden See a 69 Mangels an 
geeigneten Barken schwierig. Den in Gupatage efindlichen Lataren 
fehlt es ſo ſehr an Brennholz, daß ſie ſtreng überwacht werden müffen, 
da ſie ſich ſonſt der Dächer und am Strande liegenden Barken bemäch- 
tigen und fie verbrennen würden. In den kothigen Straßen der Stadt 
ſtoßt man bei jedem Schritte auf Aeſer! wärs es nicht jo kalt, die Peſt 
hatte langſt ausbrechen müſſen; die Mortalität iſt übrigens unter der 
Bevolkerung ziemlich ſtark; die herrſchende Krankheit ift der Typhus. 
— Tatariſche Arbeiter und Pferde von hier nach Balaklava ge- 


Die letzten in Marſeille aus der Krim m eingetroffenen Nachrichten 
enthalten nichts Neues; der größte Theil der Ruſſiſchen Armee hat ſich 
unter die Mauern von Simpheropol zurückgezogen. Die Truppen der 
Allüirten richten ſich in ihren Winterlagern ein; man hatte für die erwartete 
9. Franzöſiſche Divifion einen Lagerplatz ausgewählt. Endlich beſtätigt 
ſich die Nachricht, daß keine neue Truppenſendungen nach der Krimm ver- 
langt werden. Mentſchikoff ſcheint entſchloſſen zu fein, fich auf keine 
bedeutende Unternehmung einzulaſſen, weil, wie es heißt, er auf die 


na 

eotheiligen Ginfläffe der Witterung, unter welchen die Mieten zu lei 
rechnet. In dieſer Beziehung erzählt man ſich von ihm fol ⸗ 
2080 — beter die Generale Januar, 
— Angriff.“ — Die alticten Armeen 5 Ps" — . — 
und. meldet, haben ſich bereits an die Witterungseinflüſſe gewöhnt, 
fie bez wrd begmeifelt, ©) ſich die Ruſſen ſelbſt in fo guter Lage, wie 
efinden. Acht gut Wetter kö enwärtigen 

st c E Di Önnten, unter den geg 8 

Anden, die Lage > beedutend verändern. 
i vanien. 

0 M — 1 Januar. Der General-Kapitain von Granada 
N mit 2200 a Nfanterie, 400 Mann Kavallerie und 8 Geſchützen 
Rn — 2 ef und hat die dortige Nationalgarde entwaffnet, mit 
uanahen Der und zweiten Bataillons und einiger Artillerie ⸗Ab⸗ 
— 1 erlebe wird von Malaga nach Motril, Alama und meh- 
Die National Abten Andalufiens marſchiren, um auch an dieſen Orten 
= Geruch den zu emwaffnen. — Die heutigen Blätter melden, daß 
durchaus ne 1 ſich für den Grafen von Montemolin erklärt, 

Schweden und (St. A.) 
Stockholm, den 19. Januar. 
„oftgothland, ift zum Commandeur 


Norwegen. 
Prinz Oskar Frederik, Herzog 
der Königlichen Flotte und zum 
ernannt worden. 


Lokales und Provi 
ov 
Der Chaufcebau in — 
; ngszweige find in der hiefigen Provinz in 
U r 9 3 
a erfreuliche Fortſchritte gemacht, als in der Anlegung von 


Schon im Jahre 1843 
Fonds gebildet, welchem adlahtlic At 


kaſſe und eben ſo vi 5 
m — = viel aus direkten Beiträgen der Provinz zufloſſen. 


: ſich indeß darauf beſchränkte, im L es 
nur die au a. 8 „im Laufe eines jeden Jahres 
—— — 5 Weiſe verfügbaren Mittel zu verwenden, — 4 
langſam fortſ . bedeutenden Koſtenaufwande, den er erfordert, nur 
müſſen, ehe 3 „ und es hätten noch viele Jahre darüber hingehen 
Net erhalten 3 ein alle Theile deſſelben vereinigendes Chauſſee⸗ 
Chauſſee⸗ Ne atte. Je fühlbarer die Nothwendigkeit hervortrat, dieſes 
zur Hebung . beſſeren Verwerthung der Produkte des Bodens und 
enden, um fo r Unternehmungen ſo ſchnell als möglich zu voll- 
auf den Vorſchla = ging der Provinzial- Landtag vom Jahre 1852 
Chauſſee-Obli 5 n, durch Emiſſion von Aprozentigen Provinzial» 
zu ereiwen und — — eine Anleihe zum Betrage von 500,000 Rthlr. 
zur Verzinſung — — iche Einnahme des Brovinzial-Chaufjeebau-Fonds 
Das Projekt erhielt 8 Amortiſation dieſer Anleihe zu verwenden. 
Betätigung. Zugleich on allen Seiten unterſtützt, 1853 die Allerhöchſte 
bauten, inſoweit dief — beſchloſſen, die Ausführung von Chauſſee⸗ 
Fonds begonnen w Ten nicht ſchon für Rechnung des Chauſſeebau- 
und Privat- Geſ ur künftig nur den Kreiſen, Gemeinden 
durch Bewilligun ellſchaften zu überlaſſen und deren Unternehmungen nur 

Auf dieſe A Prämien aus dem Anleihefonds zu unterftügen. 
moglich geworden eiſe und mit Hülfe von Staatspramien iſt es allein 
zu vollenden: ſchon bis Ende des Jahres 1853 folgende Chauſſeen 


von 


ekanntlich zu dieſem Zwecke ein 
0,000 Rthlr. aus der Staats- 


A. im Regi 1 
gierungs-Bezirk . 
Fr von Samoczyn nach bee, rr. 
©) von — nach Na 
mmtlich Kreis. 
5 Meilen, reis⸗Chauſſeen mit einer Geſammtlange von 


4 . im Regierun 8 B 6 
a) die Strecke zwiſt gs⸗Bezirk Poſen: 
b) die Strecke er 3 —— und 3 ; 
e) von Murowana Goslin 


Pinne-Bräg eine Strecke, 
5 * 7 f Go 
n 
92 . von Pleſchen 
80 die Aktien ⸗Chauſſee von Bojanomo nacht 
wo mit einer Wiege von 20 Meilen 
m Laufe ware s 
. 1BDA Taten Begonnen un olten au) Ende 
A. im Regierungs- Bezirk Bromberg! 
a) die Strecke von Wongrowitz bis zur Departements Grenze Poſen 


auf Rogaſen, 

4 pr Kreis -Chauſſee von Bromberg nach Poln. Grone, 

* . Schneidemühl nach Uſzez, 

5 = Gneſen auf Klecko, 

9 * r . Montwey anf Kruſchwitz, 

—— 5 „ Wilatowo über Mogilno auf Rawin, 

8 - Labiſchin auf die Bromberg · IJnowracla· 
wer Chauſſee, 

b) · 8 - Nakel auf Mroczen, 

* „der Berlin⸗Bromberger Chauſſee über 
8 Wiſſek auf Flatow, 

K Exin nach Gneſen, 


zufantmen 122 ap. 


B. im R. ilen. 


iche erung s-⸗Bezirk Vofen: 

a) die Strecke eins Sudziniec — Rogaſen bis zur Departe 
mentsgrenze fiee 5 auf Wongrowitz, 

b) die Kreis har nden Rawicz über Kobylln nach Krotofchin, 

e) auf der Ramich ents Aktlen-Chauſſee die Strecke von Rawicz 
bis zur Departement Farenge, 

d) die Kreis ⸗Ehauſſee N Dolton nach Borek, 

e) * f a Pe nach Goſtyn, 

7 2 5 Me N nach Jarocin, 

g) auf der Aktien- Ghauſ eſerit· Betſche die Strecke von der 
Frankfurter Departementsgrenze auf Meſeritz zu, 

h) die Kreis- Ghauſſee von Steſdewo nach Grätz, 

i) eine Strecke auf der Pinne -Neuftadt- Bratzer Aktien ⸗Chauſſee, 

k) desgl. auf der Kreis ⸗Chauſſee von Schroda nach Koſtrzyn, 

zuſammen 204 Meilen, 


welche bis auf verhaltnißmaßig geringe Strecken auch wirklich vollendet 


worden ſind. 1 
Die ganze Lange der in den beiden Jahren gebauten Ghauffee- 
ſtrecken beträgn e. 581 Meilen, 
dau ten nach IE 


welche innerhalb derſelben Zeit auf Staatskoſten gebaut 
worden find, ſo daß die Provinz in dieſer kurzen Zeit um 663 Meilen 
Chauſſee reicher geworden iſt. 


3 


Wenn auch deſſenungeachtet bis zur Vollendung des Chauſſeenetzes 
noch ſo manche wichtige Verbindungen durch Kunſtſtraßen herzuſtellen 
bleiben, ſo durfen wir bei dem Eifer, mit welchem die Angelegenheit 
auch jetzt noch unausgeſetzt betrieben wird, uns doch der frohen Hoffnung 
hingeben, daß wir nach wenigen Jahren keine der nothwendigeren An⸗ 
lagen mehr vermiſſen werden. 

(Polizei⸗Bericht.) Geſtohlen: In der Nacht vom 22. zum 

3. Januar c. aus dem Garten des Hauſes Halbdorf Nr. 21. zwei Bie- 
nenſtöcke mit Bienen. 

Der Schifferknecht Auguſt Schwarz, Zagorze Nr. 133. wohnhaft, 
hat vor ungefähr 5 Wochen bei dem großen Eisgange ein ungefähr 12 
Fuß langes und 23 Fuß ſtarkes Nutzholz, ſo wie einen Abſchnitt von 
9 Fuß Länge und 1 Fuß Starke aufgefangen und hat derſelbe beide 
Stücke aſſervirt. 

%* Zirke, den 25. Januar. Faſt wöchentlich werden hier im 
Saale des Hotels zum goldenen Hirſch — Buſſeſchen Etabliſſement — 
von einer ſich hier gebildeten Liebhabertheatergeſellſchaft dramatiſche Vor 
ſtellungen zum Beſten der Armen gegeben. Die Vorſtellungen werden 
nicht nur von den hieſigen Einwohnern, ſondern auch von den Gutsbe⸗ 
ſitzern ꝛc. der Umgegend ſtark beſucht, und der Ertrag iſt jedesmal ein 
ſehr günſtiger. 

u Neuſtadt b. P., den 27. Januar. In der geſtern hier im 
Beiſein des Königlichen Landraths von Saher abgehaltenen Bürger⸗ 
meiſterwahl wählten die Stadtverordneten mit 7 gegen 2 Stimmen den 
Kreisgerichts ⸗Translateur Koezwara in Wollſtein zum Bürgermeiſter 
für die hieſige Stadt auf 12 Jahre. 

Meſeritz, den 27. Januar. Der hier unter dem Vorſitze des 
Landraths Schneider ſeit drei Jahren e Verein zur Eu ör⸗ 
derung des Seidenbaues in der Provinz Poſen hat vor Kur⸗ 
zem feinen erſten Verwaltungsbericht der Oeffentlichkeit übergeben, dem 
wir folgende intereſſante Notizen entnehmen. ! 

Zur Gründung des Vereins ift die Londoner Fndufteie-Ausftelung 
im Jahre 1851 die Hauptveranlafjung geweſen. Von dem zeitigen Ge⸗ 
ſchäftsfuhrer des Vereins, dem Seminarlehrer Kiſzewski zu Paradies, 
welcher durch feine Erfolge im Seidenbau, jo wie durch Errichtung einer 
Gentral-Haspel-Anftalt ſchon längſt die Aufmerkſamkeit der be⸗ 
treffenden Behörden auf ſich gelenkt hatte, war namlich eine Quantität 
ſelbſt gewonnener und gehaspelter Seide nach London geſandt worden, 
und das Produkt erhielt auf der Ausſtellung den Preis einer „ehren 
vollen Erwähnung“. Hierdurch war das Urtheil eines bekannten 
Seidenfabrikanten, welcher die in Paradies gewonnene Seide der beſten 
Italieniſchen und Franzöſiſchen zur Seite ſtellte, beſtatigt und es ſtand 
ſo viel feſt, daß der Seidenbau auch in unſerer Provinz unbedenklich in 
die Reihe der Kulturzweige eintreten konne und ihm fortan mehr Auf⸗ 
merkſamkeit, als bisher, geſchenkt werden müſſe. Damit wurde zugleich 
die Idee der Gründung eines Vereins zur Förderung der Seidenkultur 
in der ganzen Provinz angeregt, die auch alsbald zur Ausführung kam. 

Der Verein, deſſen Protektion Ihre Majeſtat die Königin huldreichſt 
übernommen hat, zählt gegenwärtig 70 Mitglieder aus den verſchieden⸗ 
ften Gegenden der Provinz. Sein Hauptiſtreben mußte natürlich auf die 
Anpflanzung recht vieler Maulbeerbäume, welche die Grundlage des 
Seidenbaues bilden, gerichtet fein. Der Maulbeerplantage des Seminar- 
Lehrers Kiſzewski wurde auf Veranlaſſung des Vereins durch eine ange ⸗ 
meſſene Erweiterung und durch Hinzufügung einer Baumſchule eine ſolche 
Ausdehnung gegeben, daß von den Vereinsmitgliedern moglichſt viele 
Maulbeerpflanzen theils unentgeltlich, theils gegen Bezahlung daraus 
bezogen werden konnten. Nachdem ſie während der letzten drei Jahre 
12,870 Stück Maulbeerbaume hergegeben, zählt fie jetzt noch an 10,000 
Stück dergleichen von verſchiedenem Alter, verſchiedener Größe, Form 
und Gattung. Außerdem ſind daraus 93 Pfund Maulbeerſamen und 
142 Loth Grains (Seidenraupeneier) verſendet worden. Von den dem⸗ 
nächſt entftandenen größeren Maulbeerpflanzungen find zu nennen die 
des Gutsbeſitzers Funk in Weidenvorwerk bei Bentſchen, des Gutsbe⸗ 
ſizers Nehring in Nehringswalde bei Wreſchen, des Oberforſters Benſch 
in Nichlich bei Schönlanke, des Kreis⸗Phyſikus Dr. Völkel hier und des 
Lehrers Donig hierſelbſt, welcher letzterer mit Hülfe des Vereins 1 


Stück Manlbeerpflanzen auf dem katholiſchen Kirchhofe zu Hecken ver⸗ 


wendet hat. Eben jo hat der Landrath v. Saher zu Neutomysl für die 
Hauländer der Umgegend, welche ihre bisherigen Holzzäune mit leben⸗ 
den Hecken vertauſchen wollen, 660 Stück Maulbeerpflanzen kommen 
laſſen. 

Welchen Aufſchwung die Seidenkultur in der Provinz ſeit dem Be⸗ 
ſtehen des Vereins gewonnen hat, iſt daraus erſichtlich, daß, wahrend 
im Jahre 1850 der Gentral-Haspel-Anftalt zu Paradies von 5 Seiden · 
zuchtern 250 Metzen Cocons zugingen, die circa 23 Pfund Seide erga⸗ 
ben, im Jahre 1852 ſchon 25 Seidenzüchter vorhanden waren, welche 
1620 Metzen Cocons einſandten, aus denen circa 150 Pfund Seide ge⸗ 
haspelt wurden. 

Schließlich bleibt noch zu erwähnen, daß dem Vereine durch Ver⸗ 
mittelung des Ober ⸗Präſidenten der Provinz eine Geldunterſtützung von 
20 Rthlr. zu Theil geworden und eine ſolche auch für die Zukunft in 
Ausſicht geſtellt iſt. 

1 Aus dem Önefenfchen, den 27. Januar. Die früheren 
Lobpreiſer der Krimm⸗Expedition fangen auch bei uns an, je länger je 
kleinlauter zu werden, und Mancher, wer vordem ſehr laut war, iſt 
heute ſchon mäuschenſtill geworden. Die Meinung, daß die Allürten ſehr 
froh fein würden, aus der „Patſche“ mit guter Manier herauszukommen, 
findet in immer weitern Kreiſen Anhang und damit wächſt zugleich die 


Anerkennung der weifen und vorſichtigen Politik unſrer Regierung, die 


allein von allen Europaäiſchen Großſtaaten dem Lande die Opfer geſpart 
hat, welche Krieg oder Kriegsbereitſchaft — beides ohne recht ſichtbaren 
Zweck und jedenfalls für uns ohne Früchte — anderweit den Völkern 
auferlegt haben. . 

Bei der am 23. d. M. hier abgehaltenen Wahl eines Kammer⸗ 
Deputirten an Stelle des ausgeſchiedenen Richard Berwinski haben die 
Polen wieder ſehr gute und ganz geſchloſſene Phalanx gegen die Deut- 
ſchen gehalten, die ſchon wieder geneigt waren, den Nachgiebigen zu 
ſpielen. Kein einziger Polniſcher Wahlzettel fiel vorbei: alle enthielten 
wohl geſchrieben den Namen des Syndyk Wegner. Anfangs frei- 
lich wollte dies »Syndyk« den ehrlichen Polniſchen Wahlmännern vom 
Lande nicht recht in den Kopf. Einen »indyk« *) kannten fie Alle recht 
wohl und hatten deren oft fett gemacht, aber daß es auch einen »Syndyk« 
gäbe, davon hatten ſie noch nichts gehört, und es koſtete Mühe, ihnen 
begreiflich zu machen, daß der Syndyk des Conſiſtoriums, den ſie dieſes · 
mal zur Kammer wählen ſollten, nicht der ſo allgemein beliebte Con- 
ſiſtorial-Vogel “) ſei, ſondern — ein Menſch. 

#) sindyk« heißt der Puter. 

3 . 10 bekanntlich den Beinamen Conſiſtorial- Vogel, 
weil der Puthahn dem Conſiſtortal⸗Rath zukommt, während der Pfarrer 
mit dem gewöhnlichen Zinshahn vorlieb nehmen muß. 


Theater. 

Das dritte Gaſtſpiel des Herrn und der Frau Grobecker am 
Sonntag hatte das Haus gänzlich gefüllt, ſelbſt Orcheſter⸗ und Stehplätze 
im Sperrſitz waren verkauft. „Hunderttauſend Thaler“ von Kaliſch äu- 
ßert noch immer feine Anziehungskraft auf unſer Publikum, welches die 
Berliner Poſſen ſehr vor anderen bevorzugt. Herr Grobeckers„Stull⸗ 
müller“, fo wie Frau Grobeckers „Minneken“ find hier bereits mehr ⸗ 
fach gejehn und erhielt beſonders das komiſche tanzende Duett im letzten 
Akt lebhaften Applaus und Dacaporuf. Indem wir über die ſehr be⸗ 
kannte Poſſe heut wegen Raummangels nichts mehr ſagen, hoffen wir, 
daß die zu morgen angekündigte neue Poſſe: „Ein moderner Faust“ wie⸗ 
der ein gutes 74 1 ee benden wird. 

Zum Schluß konnen udeß nicht unterlaſſen, das Publikum 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam zu machen paß am 1 Be- 
nefiz unferes wackeren und mit Recht geſchagten Charakterdarſtellers Hrn. 
Hänfel ftattfindet, in welchem Hert und Frau Grobecker als frühere 
Kollegen des Benefiziaten am Königsſtädter Theater aus Gefälligkeit mit- 
wirken; auch die letzthin beifällig aufgeführte Polniſche Bauern ⸗ 
Polka, die in der That komiſch wirkt, ſoll wiederholt werden. Das 
Stück „die Zwillinge“ iſt ein neues in Berlin mit Beifal aufgenommenes 
Luſtſpiel und verſpricht einen vergnügten Abend; möchte letzterer nicht 
allein dem Publikum, ſondern auch von letzterem durch deſſen zahlreiche 
Theilnahme dem Herrn Hänſel bereitet werden, welcher ſich durch ſeine 
vielſeitigen und braven Leiſtungen Anſpruch auf Anerkennung erworben hat. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem mittleren Netzediſtrik, den 24. Januar. Das Low. 
Handelsblatt bringt augenblicklich nur wenige und kutze Mittheilungen vom 
Lande, und iſt es allerdings auch ſchwer, jetzt viel zu berichten. An den 
Winterſaaten iſt noch kein Schaden zu bemerken, weder in Folge der langen 
naſſen Witterung, noch auch des vor anderthalb Wochen plotzlich einge 
tretenen ſtarken Froſtes. Die Herbſtarbeiten zur Vorbereitung für das 
Frühjahr hatte beim Beginn des Winters noch Niemand vollendet, ein 
Theil derſelben konnte ſpäter noch nachgeholt werden. Daß am Drei⸗ 
konigstage und nach demſelben gepflügt wurde, dürfte für unſer Klima 
wenigſtens zu den Ausnahmen gehören. Jetzt ift uns übrigens das Froſt⸗ 
wetter äußerſt erwünfcht gekommen. Unſere Netzewieſen erlauben näm- 
lich im Sommer nicht, mit Wagen hinaufzufahren, wegen der weichen 
Beſchaffenheit des Torfbodens. Das Heu wird deshalb in große Hair 
fen auf der Wieſe aufgeſetzt, mit einer Unterlage von Strauch, und bleibt 
ſo bis zum Winter ſtehen, wo in gewohnlichen Jahren die Abfahrt um 
ſo bequemer iſt. Bei dem weichen Wetter dieſes Winters aber war dies 
vor dem letzten ſtarken Froſte noch nicht möglich geweſen. Dazu kam, daß 
in Folge derſelben naſſen Witterung die Netze früher als in andern Jah⸗ 
ren über ihre Ufer hinaustrat, und wenngleich durch das Waſſer noch 
nicht viel Heu verdorben tt, jo war doch ein bedeutender Verluſt zu be⸗ 
fürchten. Glücklicherweiſe hat nun der letzte ſtarke Froſt alle dieſe Sor⸗ 
gen zu Schanden gemacht, und man ſieht jetzt kein Heu mehr auf ſolchen 
Stellen, wo ihm Gefahr drohen könnte. — Aehnliche Verlegenheiten ent⸗ 
ſtanden hinſichtlich des Torfes, der hier das Hauptbrennmaterial bildet, 
beſonders ſeitdem die Wälder immer mehr auch aus hiefiger Gegend ver · 
ſchwinden. Er iſt ebenfalls nur im Winter abzufahren, wenn der Boden 
durch den Froſt tragbar geworden iſt. 

Ueber Krankheiten des Viehes hört man im Allgemeinen nicht kla⸗ 
gen; nur einzelne Schäfereien haben großere Verluſte als ſonſt. Großes 
Intereſſe findet augenblich die Pferdezucht in hieſiger Gegend, theils in 
Folge der enormen Preiſe, theils in Folge der von den landtoirihſchaft⸗ 
lichen Vereinen ausgegangenen Anregung. Die Beſtrebungen der letzte ⸗ 
ren gehen hauptsachlich dahin, theils einen Einfluß auf die Auswahl der 
zuzulaſſenden Hengſte zu gewinnen, theils die Beſitzer der Zuchtſtuten 
mehr an ſich heranzuziehen und fo allmählig ihrer Einwirkung zu unter⸗ 
werfen. Es liegt in der Natur der Sache, daß alle Schritte der Vereine 
nur ſehr vorſichtig und langſam ſein können, da ihnen nicht nur jedes 
direkte Zwangsmittel fehlt, ſondern auch die ihnen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den pekuniären Mittel ganz unbedeutend find. Dennoch glaube ich, daß 
jetzt hier Keime gelegt werben, die gewiß mit der Zeit Frucht bringen 
werden. Die Betheiligung an den landwirthſchaftlichen Vereinen iſt ſeit 
einigen Jahren bedeutend im Zunehmen, was zum großen Theil auch der 
von dem Centralverein in Bromberg herausgegebenen Zeitſchrift zu ver ⸗ 
danken iſt. 

Im Vergleich gegen andere Gegenden freilich muß die Betheiligung 
noch immer als eine ſehr geringe betrachtet werden. Unſere Vereine 
ſchließen ſich ziemlich den Grenzen der landräthlichen Kreiſe an; eine 
Mitgliederzahl von 50 gilt dabei ſchon für bedeutend, einige haben nicht 
mehr als 15 — 30, während die Bevolkerung fait ausſchließlich ſelbſt 
Ackerbau treibt oder doch damit in naher Verbindung ſteht. 

Die Preiſe der Güter haben jetzt wohl für längere Zeit ihren Kul- 
minationspunkt erreicht. Die daraus zu erwartende größere Stabilität 
des Befiges als bisher kann nur wünſchenswerth erſcheinen, ſowohl im 
Intereſſe der Bodenkultur, als ihrer moraliſchen Bedeutung wegen. 

Was den Ertrag der vorjährigen Ernte betrifft, jo habe ich Ihnen 
ſchon in zwei früheren Berichten eine ungefähre Schäßung deſſelben mit 
getheilt; ein genaues Reſultat kann ſelbſtredend nicht vol Beendigung 
des Ausdruſches gegeben werden. Im Allgemeinen beſtätigen ſich die 
damaligen Angaben, namentlich, daß die durch die großen Strohmaſſen 
Anfangs erregten Hoffnungen ſich beim Ausdreſchen keineswegs beftätigen. 
Nur der Winterroggen hat etwas über eine Durchſchnitts⸗Ernte gegeben, 
ſtellenweiſe auch der Weizen; dagegen erreichen die Sommerfrüchte nur 
kaum eine ſolche, oder bleiben ſogar dahinter zune Oelfrüchte gaben 
nur 3 einer gewöhnlichen Ernte, Kartoffeln ur eine ſchwache Durch 
ſchnitts ernte. Letztere haben jetzt einen ie Nat Preis, und ſind ſchon 
vor dem Winter mit 18 Rihlr. per Wiſpel bezahlt worden. (Ldw. Hdb.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Januar. 
SCHWARZER APLER. Adminiſtrator v. Drmgsli aus Luſſowke 


Gutsbefiger v. Swinarski aus Gokaſzyn und Kaufmann Cohn aus 


Samoczvn. f 0 
BAZAR. 1 v. Mierzynskt aus Bythin und v. Wolnie⸗ 
wiez a 
HOTE — lune v. 3 zu. —.— 
er: Stune allerſtein und Banquier Wallerſtein aus D. 2 
0 TEL. DE BERLIN, Frau Rentier Stößel aus Berlin; A 
EN aut Ka und Gntsb. Sur aus Nowiec. 
Freigutsbeſiter Hartmann aus Maniewo. 
BRESLAUFR een Die Handelsleute Daumaun aus Oels 
u er Bradel ans Zduny. 
PRIVAT-LOGIS. Fräulein Hofmüller aue Siegenbagen, log. Ks. 
nigsſtraße Nr. 15. 
Vom 29. Januar. 


Buschs HOTEL DE ROME. Konigl. Kammerherr Graf Rade⸗ 


linski aus Jarocin; Gutsbeſitzer Bandelon, aus Dobrzyce; die Kauf 
leute Lubach und Büchel aus eis, Groh aus Plauen, Maaß au 


4 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hepbuer aus Berlin 
und Dößler aus Barmen; Landrath v. Madai aus Koſten; die Guts⸗ 
befiper v. Sczanieski aus Waſowo und v. Radonski aus Dominowo. 

HOTEL bu NORD. Rendant WEofzfiewicz und Gaſthofsbeſitzer Ga⸗ 
Boroweti aus Kosten; Wirthſchafts⸗Beamler Ofeboxfi aus Pfarskie; 
die Gutsbeſitzer v. Naczyrisfl aus Biernatkt und Skawski aus Ane 

GOLDENE GANS. Qutsbefiger v. Sulifoweti aus Orgzyn und Kauf- 
mann Klugberz aus Offenbach. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſtger v. Duniu aus Lechlin, v. Sze⸗ 
liski aus Michakowo und v. Szeliski aus Orzeſztowo; Landrath a D. 
v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; Probſt Glabswolt abe Jaraczewo; 
Ar v. Chrzanowsfi und Inſpeftor v. Sczerbinski aus 

gechowo. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Freygang aus Podarzewo und 
v. Stoß aus Luboſz; Domainen Bäcker Bucher aus lewo; 
Wr f But aus Berlin und Landsberg aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Maſchinenbauer Di aus Breslau; Burger 
nenn aus Ruſzewice und Partikulier Dolobowski aus Dembne. 

DREI L EN. Wirthſchafts⸗Inſpektor Kolat aus Obiezierze. 

EICH RNS HOTEL, Die Kaufleute Tilgener aus Rawiez, Eylen⸗ 
burg aus Pleſchen, Marcuſe aus Krotoſchin, Czapski und Radt aus 
Kojmin; Frau Kaufmann Witkowska aus Gne en; Ackerbürger Ha⸗ 
nad emen erbruch und Mühlenmeiſter Kraut aus Star⸗ 

ar = - 

PrIVAT-LOGIS, nd Wage en 5 7 e (og. Heine Ger: 

erſtraße Nr. J., afts⸗Inſpektor Vorwerk aus Gr. Mü 
(og. Müpfenfiraße Nr. 20. behalte, Zuſpekter Borwe 8 


i i J ee aus a en us arten Kauf: 

Mann und Portepee⸗Fähntich Baron du Born aus Berlin. 

Hort Au BAVIERE. Die Gutsbeſiger v. Karsnicki aus Emchen, 
Laſzezewski aus Jejewo, v. Twardowski aus Kobylnik, v. Bojano⸗ 
weft aus Karſewo und von 1. aus Ocieſzyno; Landrath 
Funke aus Schrimm; Banquier Hieſch aus Dresden; die Kaufleute 
Steglitz aus Mainz, D aus Landsberg a./ W. 

BAEAR. Die Gutsbeſizer v. Mikorski aus Wyganowo, v. Koſinski 
aus Targowagbtka, v. Dabrowski aus Winnagdra, v. Bkociſzewsfi 
aus Przeckaw, Grafen Grabowski sen. und jun. aus Hukowo, Sta: 

„kavnski aus Warſchau und v. Koczorowski aus Goscieſzyn. 

SCHWARZER ÄDLER. Partikuliet v. Brenitewsfi aus Gokun; 

die Gutsb. Felinski aus Suchorowo, Leſſer aus Markowiee, v. Bil: 


dziſzewski aus Kions und v. Drweski aus Kamienter. 


ee ů—̃̃ !(k—ů— 


Theater zu Poſen. Bekanntmachung. 


Im hieſigen Garniſon⸗Lazareth werden a m 31. d. M. 
Vormittag 11 Uhr unbrauchbare Utenfilien, Lampen 
und alte Baumaterialien an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 23. Januar 1855. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Eine gut renommirte Lehr⸗Anſtalt und Penſionat 
nebſt vollkommenem Lehr- und Wirlihſchafts⸗Inventa⸗ 
rium kann von Oſtern bis Michaeli c. übergeben wer⸗ 
den. Kautionsfähige pro rectorate geprüfte Kandi⸗ 
daten können ſich melden franco Posen sub A. X. 
poste restante. 


Dienſtag: Viertes Gaſtſpiel des Herrn und der Frau 
Gtobecker. Zum etſten Male: Ein moderner 
auſt. Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz und 
einem Vorſpiel! Die Wette, von F. Trautmann. 
Mufit von Richard Gene. 
er Iandwirthſchaftliche Verein 
zu Nogaſen 
wird am 4. Februar d. J. ſeine erſte Verſammlung 
in Rogaſen abhalten. Z. Werner. 
Verwandten und Freunden zeigen ihre eheliche Ver⸗ 
bindung ergebenſt an 
8 Dr. M. Traube, 


Dr. Löwenthal’s 


Institut für Schwedische Heil - Gymnastik, 
Wilhelmsstrasse Nr. 24. 


Kurstunden mit Ausnahme der Sonn- u. Festtage: 


für weibliche Kranke Vormittags von 11 
bis 1 Uhr, für männliche Nachmittags 
von 44 bis 6% Uhr; 

Mit dem ersten Februar e. beginnt ausser- 
dem ein Cursus in der Gesunden- (diäteti- 
sehen) Gymnastik, welche die Erkräftigung 
und harmonische Entwickelung des Körpers vor- 
zugsweise berücksichtigt. Allgemeine Mus- 


Eisbeine 
Montag den 29. d. N. bei E. Rohemann. 


Bertha Traube geb. Moll. 
Ratibot, den 27. Januar 1855. 
Heute früh iſt meine liebe Frau, Roſ alie geborne 
dealer, von einem muntern Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. Dies ſtatt beſonderer Meldung. 
Poſen, den 29. Januar 1855. 
ae 2a Michaelis Jaffe. 
Heute 72 Uhr Morgens verſchied ſanft zu einem 
beſſeren Erwachen meine liebe Frau, Joſepha geb. 
Kiefer. Dies zeige ich Sie e und Bekannten, um 
nahme dittend, tief betrübt an. 
5 en, den 8. Januar 1855. 
4 Hoffmann, Roft> Sekeetair. 
Die Beerdigung findet Dienſtag am 30. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 8 
N Neue empfehlenswerthe Tänze 
aus dem Verlage der Unter- 
zeichneten: 


200 Scheffel W.⸗Ausſaat ſoll mit vollſt. Inventar bei 
einer Anzahl von 5— 8000 Kthlr. ſofort verkauft wer⸗ 
den. 


in Glockenſpiel mit Roßſchweifen, wenig gebraucht, 
i billig zu verkaufen beim Tapezier Sturtzel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 26. 


Wald- Luſtſträucher⸗ 


kelschwäche, schlechte 


altung, An- Eine grün- und ſchwarzkarrirte ſeidene Schürze iſt 


Ein Gut Bei Pofen (Gerſtenboden l. Klaſſe) lage zur Schiefheit und ähnliche Krankheits- 
Dispositionen sind zugleich es besondern 
Zweiges der gymnastischen ehandlung, 
Sprechstunden: täglich Morgens bis 9 Uhr, so 
wie Nach mittags von 3 bis 4 Uhr 
in meiner Behausung, Wilhelmsstr. 
Nr. 24., woselbst auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren sind. 
Dr. Ib. Löwenthal, 5 
be praktischer Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Garten Feld-, 
und Blumen ſamen, in den neueſten Engliſchen, Franzoͤſiſchen und 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


In Czempin it das Haus Nr. 9. 
nebſt Gemüfe- und Obſtgarten ſofort zu 
verkaufen. Näheres an Ort und Stelle. 


Deuſchen Pracht Georginen, Warm ; und Kalthaus⸗, einem [hönen Sortiment Schling⸗ 


Pflanzen, Land: und 
der Handelsgärtnerei vorkommen. 


bi 


gut gebauete Rübenſorte billigſt; Eichorienfabriken: beſte, kurze, 


opfrofen, Kartoffeln, Weinen und anderen Pflanzen, welche in 
N Beſonders empfiehlt fie Zuckerfabriken beſten, ſelbſt gebaueten, kleinlau⸗ 
gen Zuckerrunkelrübenſamen, ſowohl weißen, wie auch weißen mit feinem Roſa am Halſe, große 
dicke und lange, glatte Cichorienſamen; 


am Sonnabend Abend auf dem Wege von der Waſſer⸗ 
ſtraße bis nach dem Kanonenplatz verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder beliebe dieſelbe Wilhelmsſtraße 
Nr. 10. Parterre abzugeben. 

Der Herr, welcher am Freitag Abend im Sperrſitz 
des Theaters einen Hut vertauſchte, wird hierdurch 
aufgefordert, ſolchen bei dem Kaſtellan des Theaters 
ſofort abzugeben. 

Ein brauner Pelzkragen mit ſchwärzem Futter iſt 
Sonntag Vormittag verloren worden. Der Finder 
wird erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Beloh- 
nung abzugeben bei Hirſchberg, 

kleine Gerberſtraße Rr. 9. 


Poſener Markt= Bericht vom 29. Januar. 


* 5 g für Oekonomien die 55 ertragreichen Futter⸗Surrogate, als: ae! 
d reg 5 1 Mi Turnips oder Munfelrüben, große lange rothe a Pfund 6 Sgr., 100 Pfund 15 Rthlr., Fein. Weizen. d. Schfl. zu 15 Mt. 3 3115— 
1 5 f CC a EEE a 2816 

—— 5—7 Sgr. 5 [ e runde dicke gelbe Engliſche a tee 100 | 707 EG Roggen, ſchwerer Sorte .. 211 
— Delisse, Ophelia-Polka-Ma- 5 7 ei ** rothe - A GE | AT, —. leichtere Sorte 21 268 
Urka, 74 8 — Gau vain Eleonore-Quadrille = f — Oberdorfer 4 — 6 100 5 17 ” Gro Werte: dice on 87 BE-1-_ 
ae e me, Mohrrüben, große weiße, 1 Pfund ſchwere, grünkopfige & - 5 100 45 Kleine Gerſtt n. — 1125 — 
74 Sgr. 2 Gung I. dos, Zephir-Lüfte, 5 - rothe Riefen-grüttöpfige EEE TE ei 1 1 415 
re . „ Alleingham a eee e eee 2] 8110 
und — Pb: a 74 Sgr. — Ressel, - gelbe Saalfelder au enn - A Buchweizen 11259 
Priedländer-Walzer, 15 Sgr. unter Verſicherung prompter reelſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, daß Kartoffeln... u... „u. 18 
Vorräthig wieder: die reichhaltigen Kataloge ſowohl von der Expedition der Poſener Zeitung, als auch von Unterzeichnetem auf Suiten, eu BB 1 3 28 8 — 12 5 — 
Conradi. Came ien-Polka u. Leutner, Bauern- frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen, Garten⸗ ein 0 Shot zu 1200 Pfd. LT 15 = 
nn 5 te G. Bock vereine, Gartenliebhaber, Zucker und Cichorienfabriken zu nutzreicher Geſchäftsverbindung freundlichſt ein. Rüböl, der Ctr zu 110 pid g — 15 5 — 

0 Bock ‚Köniel Hof--Musikhändler Kultur⸗Anweiſungen werden gern ertheilt. — Bon 1 «| ern . 

Posen, am Nate 6. Berlin, Jägerstr. 42. eee ee Ma — n & 1855. an 808 Fr. Ahr: 


So eben erſchien und ift in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) vorcäthig: 

Karte des Kuro lichen Nußlands 

und der angrenzenden Länder, mit 
genauer Bezeichnung der Straßen und Angabe 
einiger hiſtor.⸗phyſikal.⸗geographiſcher Hauptmo⸗ 
mente. Zuſammengeſtelt von A. Petermann. 
Preis 19. Sgr. f 
Bekanntmachung. 

Lieferung von Telegraphenſtangen. 

Die Lieferung von 1730 Telegraphenſtangen für 
die Telegraphenlinie von Kreuz nach Poſen ſol im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. Die des⸗ 
fallſigen Bedingungen können im Geſchäfts⸗Lokal der 
unterzeichneten Direktion, ſo wie bei den Telegraphen⸗ 
Stationen zu Stettin, Kreuz, Poſen und Brom⸗ 
berg eingeſehen werden. 

Die Lieferungs - Offerten ſind schriftlich, verſiegelt 
und portofrei unter der Aufſchrift: „Submiſſton auf 
Telegraphenſtangen für die Linie von Kreuz nach 
Poſen“ bis zum 15. Februar c. Mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. 

Berlin, den 24. Januar 1855. 


Königliche Telegtaphen⸗Direktion. 
Im Auſtrage des un Kreisgerichts 
zu Schroda habe ich zum Öffentlichen Ver⸗ 
kaufe des auf eirca 316 Morgen befindlichen 
Erlen⸗Holzes in dem zu Chwaltowo und 
Kolacin bei Xiaz gehörigen Niederwalde 
und zum Abſchluß des Kauſpertrages mit 
dem Meiſtbietenden einen Termin auf 
1 den 1. Februar e. 
Nachmittags 4 Uhr in meinem Bureau, 
Wilhelmstraße Nr. 13., woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht bereit liegen, an⸗ 
beraumt, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
durch einlade. 
Poſen, den 25. Januar 1855. 
Gierſch, Juſtiz⸗Rath, als Kurator. 


Einem hochzuverehrenden Publikum hier und in 
der Umgegend empfehle ich mich hiermit zur gütigen 
Beachtung als Flügel⸗Stimmer. Auch über- 
nehme ich alle in dieſes Fach einſchlagenden Repara⸗ 
turen bei ſoliden Preiſen und reeller Bedienung. 

Karl Kirſchke, Inſtrumentenbauer, 


gegen franko Einſendung des Betrages von 3 Rihlr. 
pro Scheffel. Für Emballage werden 5 Sgr. pro 
Scheffel berechnet, und gefällige Beſtellungen bis zum 
1. März d. J. entgegen genommen. 


Schlittengeläute 
von Neuſilber und Metfing, harmoniſch ab- 
geſtimmt, mit und ohne Roßſchweife, empfiehlt in größ- 
ter Auswahl die Handlung von 
A. Klug; Breslauerſtraße Nr. g. 
Dreſchmaſchinen mit Gopelwerk, 
Hens mannſche Handdreſchmaſchinen, 
Stahlſchrotmühlen nach Wh 
und Chapman empfiehlt 
M. J. Ephraim. 
Wollene, filirte und gehäkelte Damen⸗ und 
Kinderhäubehen; 
warm gefütterte Gummiſchuhe für Kinder; 
Winterhandſchuhe für Kinder und Erwach- 
ſene in allen Größen und Qualitäten; 
wollene Spencer, Unterjacken und 
zawls empfiehlt in reicher Auswahl 


O.F.Schuppig.: 


kelter und filirter Damen- und Kinder⸗Kra⸗ 
vatten wird billig aus verkauft. 


— ——— E — . ͤ— EZ EI 
Stroh: und Roßhaar- Hüte werden zum Waſchen und 


J. Krupska & Co 


beſorgt. 
Breiteſtraße Nr. 8. 


Bänder ꝛc. ſauber und billig gewaſchen. 


itmcbe | 


Moderniſiren angenommen und billigſt nach Berlin 


Auch werden daſelbſt Blonden, Kanten, ſeidene 


| 
1 
| 
| 
| 
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BBDO, Sunft- und Handelsgärtner. 
Die Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung von 
Eugen Werner, 


Friedrichsſtraße Nr. 29., 


nimmt wie bisher für uns Strohhüte zum Wa: 


ſchen und Moderniſtren an. 
Die Strohhut⸗Fabrik von 


Werner, Pein & Comp. „ Berlin. 


Strohhüte werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen und franko nach Berlin geſandt von 
der Putz⸗ und Modehandlung 

F. Stern geb. Weyl, 
Wilhelmsſtr. Nr. 10. 


Ausverkauf. aM 

u Aepfel in verſchiedener Gattung und 
Auswahl, den Scheffel im Preiſe von 

2 Rihlr. 15 Sgr., hat zu verkaufen 

Stanislaus Gaworzewski, 

Obſthandler, Schuhmacherſtr. 18. bei der Dominika⸗ 
nerkirche im Hofe (Eingang durch das neuerbaute Haus). 
Ein acht Jahr altes und gut erhaltenes Apothe⸗ 
ken⸗Repoſitorium aus Birkenholz mit über 200 
Schubkaſten ſteht billig zu verkaufen. Herr A. Li⸗ 


powitz in Poſen, Friedrichsſtr. Nr. IS., wird 


die Güte haben, 


auf frankirte Anfragen Auskunft zu 
ertheilen. 


Agent geſucht. 

Für unſer Auswanderungs - Geſchaft mit eigenen 
Schiffen, direkt von Hamburg nach New-Nork, 
wünſchen wir für die Provinz Poſen einen fähigen 
Agenten, der geneigt iſt, ſich die Konzeſſion zu ver» 


NB. Eine eleine Parthie wollener gehä- ſchaffen und die erforderliche Kaution zu ſtellen. 


Reſlekürende wollen ſich baldigst an uns wenden. 
C. Rübke & Wöllmer in Hamburg, 
konzeſſlonirt für das Königreich Preußen zum Betriebe 
des Geſchäfts der Beförderung von Auswanderern. 


Ein elternloſer Knabe, 11 — 14 Jahr alt, 


— = 
—.— kann bei mir ſofort als Laufburſche auf 
mehrere Jahre ein Unterkommen finden. 
= Fr. Barleben, kl. Gerberſtr. 106. — 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der ee 9 
Pogorzelice am 28. Jaunar Mm. 2 Uhr 7 Fuß — Zoll 
Posen M45 Januar Bm. 10 Uhr 3 5 34 

2 2 bi > . 2 3 8 Pr 

Die Ueberfalle am Berduchewer Damm find in Fol 
des hohen Waſſerſtaudes 00 Warthe überfluther Fal 
hal deshalb die Paſſage nder die Dammſtraße abge: 
ſperrt werden müſſen. 


Telegraphische Correspondenz flir Fonds-Course. 


Hamburg, Sonnabend den 27, Januar, Nachmitt 
2 e Minuten, dee mat und ebe 
Schluss-Course. Bere Hamburg 1064. Cöln-Minden 
1253. . Iz Kieler 1161. Melden. 
77 575 a aner 1 . 18 Sardinier 793. 

a . Disconto —. 

Getreide 20 Mau u geschäftslos. Oel, fester, 
von — 5 jede Kaffee, stille. Zink, 500 Ctr. 
oco März i 
rankfurt a. 2 Sonnabend den 27. Januar, Nach- 
mittags 2 ar Otse-fest, bei geringem Umsatz 

‚sebluss=Fourse, Nordbahn 431. 5% Metalliques 643. 
41 ee. Oesterr. 1854er Loose 79%. 57854 
liona Sri 17708 Bankaktien 960, 3 Spanier 317. 
18 Spa 8 5. Kurhessische Loose u: Wien 933. 
672 u London 1168. Paris 934. Amsterdam 905 
en eile 64, Berl 124. Frankfurt-Hanau 95. Bank- 
antheile 6. Neueste Preuss Anleiſe 1023. 


. Paris, Sonnabend den 27. Januar, Nachm, 3 Uhr 
Die Börse war sehr günstig gestimmt. Es eirkulirte 
das Gerücht der * babe in einer statt ehab- 
ten Sitzung den.Beschluss gefasst, ein. Bun des-Kon- 
tingent von 240,000 Mann aufzustellen Das Gerücht 
fügte hinzu, auch Preussen sei diesem Beschlusse bei- 
getreten. Nachdem auch Lomo ron Mittags 12 Ur 
. höher als gestern, 911 gemel et wurden, begann 
die 3 9% 68, 40 und 11200 auf 68, 50 Als Consols 
von Mittags 1 Uhr „be 10 912 eintrafen, sank 
die 38 auf 68, 30, stietz dureh starke Ankäufe auf 
68, 85 und schloss 8 zur Notiz. 

Schluss - Course. "8 N78 
38 Spanier 304. 1# Spanier 
Paris, Sonntag, den 28 Januar. Auf dem Boule- 
vard geringes Geschölt. Die 34 eröffnete zu 68, 65, 
wurde spgter au 68, 45 gemacht, und.schloss zu 68, 60. 
London, Sonnabend den 27. Januar, Mittags 1 Uhr. 
Consols 913. 


68, 70. 43 g Rente 96, 25. 
—. Silberanleibe 823. 


